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„ Ich erlaube mir , manchmal einen Vers zuſammen⸗

zuſchmieden , aber ſeien Sie ruhig , ich habe noch kein

fremdes Ohr damit geplagt . “

Erich gewann dieſen ſo tief ſchwärmeriſchen Mann

von Herzen lieb , und als es wieder im Dorfe läutete ,

ſagte er :

„ Nun kommen Sie und machen Sie mich mit dem

Dorflehrer bekannt . “

Reuntes Capitel .

Der Lehrer des Dorfes war eine ſteife , pedantiſch

förmliche Erſcheinung , er benahm ſich ſehr demüthig ,

da der Hauptmann ihn beſuchte .
Er war ein Mann im Anfang der ſechziger Jahre ,

ſah dabei aber noch ſehr rüſtig aus . Mit einer Mi⸗

ſchung von Stolz und Bitterkeit ſagte er , er habe
einen Sohn , der , einundzwanzig Jahre alt , in einer

Fabrik des jungen Herrn Weidmann bereits das dop⸗

pelte Gehalt beziehe , das ſein Vater nach zweiunddreißig⸗
jähriger Dienſtzeit genieße . Er habe vier Söhne , aber

keiner dürfe Schulmeiſter werden . Ein zweiter Sohn

ſei Buchhalter bei einem Banquier in der Handelsſtadt
und der älteſte Bau⸗Unternehmer in Amerika .

„ Ja, “ rief er laut , „ es wird bei uns Schullehrern
nicht beſſer , als bis allgemeine Arbeitseinſtellung eintritt . “

„ Würden Sie Schullehrer bleiben, “ fragte Erich ,

„ wenn Sie ohnedies ein auskömmliches Vermögen

hätten ? “



„ Nein⸗ “

„ So würden Sie es auch nie geworden ſein ? “

„ Ich glaube nicht . “
„ Das iſt das Elend, “ rief Knopf , „ daß der Reich —⸗

thum immer ſagt , ich darf die Noth nicht abwehren ,
denn durch dieſelbe erzeugt und bildet ſich das Große ,
die Noth macht ideal ; Herr Sonnenkamp ſagt immer :

Ich darf mich nicht um die Exiſtenzen um mich her
kümmern , auch Roland ſoll es nicht , denn ſonſt ver⸗

liert er ſeine Exiſtenz ; er kann nicht mehr ſpazieren
reiten , ohne an das Elend und Ungemach da und dort

zu denken . — Wir Lehrer dürfen ſtolz ſein , wir ſind
die Hüter der Idealität . Sehen Sie hier ringsum die

Dörfer , in jedem iſt ein ſichtbarer Thurm und ein

unſichtbarer , und der unſichtbare iſt die Idealität des

Dorflehrers , der dort bei ſeinen Kindern ſitzt . “
Erich that den Ausrufungen Knopfs Einhalt , indem

er es dahin brachte , daß der Dorflehrer ſeine Lebens⸗

geſchichte weiter erzählte . Er war ein guter Mathe⸗
matiker , trat ins Kataſterweſen und wurde Zollbeamter ,
verlor ſeine Stellung bei Gründung des Zollvereins ,
trieb ſich zwei Jahre faſt verkommen herum und ging
dann an die Schulmeiſterei . Er hatte aber gut , d. h.
vermögend geheirathet , ſo daß er ſeinen Söhnen eine

beſſere Erziehung geben konnte .

Es war Abend geworden .

Erich verſprach dem Dorflehrer , ihn wo möglich
auch zum Unterrichte Rolands zu verwenden , und ritt

nach herzlichem Abſchiede von Knopf heimwärts .
Als er die Villa ſah , dachte er , wie das Leben
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dort nun werde , wenn die Tochter des Hauſes aus

dem Kloſter heimgekehrt war .

Die Wagen waren ſchon da und Herr Sonnen⸗

kamp drückte ſein Befremden aus , daß Crich nicht die

Freundlichkeit gehabt , im Hauſe zu bleiben , oder ſich

die Stunde der Ankunft zu merken .

Nach dem Vielen , was Erich mit Knopf beſprochen ,

überkam ihn jetzt die Empfindung der Dienſtbarkeit

wieder neu .

Er kam zu Roland , der ihn mit Inbrunſt umarmte

und rief :

„ Ach , bei Dir allein iſt ' s gut . “

Roland konnte ſich nicht zurückhalten , von der

Mißſtimmung Aller zu erzählen , da Manna nicht mit

zurückgekehrt ſei .

Erich athmete freier auf .

Roland erzählte durcheinander , wie Bella auf der

Rückfahrt bei der Waſſerheilanſtalt ausgeſtiegen ſei , weil

ſie eine Depeſche von Graf Clodwig erhalten , der ſie

dort erwartete . Endlich aber ſagte er :

„ Was geht uns alles Andere an ! Du biſt auch

im Kloſter und ich habe es Manna geſagt , Du ſiehſt

ganz aus wie der heilige Antonius in der Kloſterkirche .

Ja , lache nur ! Wenn er lachen würde , ſo wie Du

müßte er lachen , ſo wie Du mich jetzt anſiehſt , ſo ſieht

er drein . Manna hat mir die Legende erzählt . Der

Heilige hat in Andacht zum Himmel gebetet , und da

hat ſich ihm in der Einſamkeit das Chriſtkind auf den

Arm gelegt und da ſieht er ' s an , ſo fromm , ſo lieb . “

Das Artlitz Rolands glühte , Alles fieberte an ihm



und Erich hatte Mühe , ihn aus einer überſteigerten
Stimmung wieder in eine gleichmäßige zu verſetzen .
Aber was ihm nur ſchwer gelingen wollte , gelang den

Hunden ; Roland war wieder der ſelbſtvergeſſene Knabe ,
als er bei den Hunden war .

Zehntes Capitel .

Erich und Roland lebten mit einander auf den

Thurmzimmern als wären ſie in einen neuen Wohnort
eingezogen und ganz allein ; dahin drang kein Laut aus
der Menſchenwelt , nur Vogelſang von den Bäumen
und Glockenklang von den Kirchen der Bergdörfer .

Eine regelmäßige Thätigkeit ſetzte ſich feſt ; bis zum 0
Mittag wußte man nichts vom Getriebe im Hauſe und
Roland lebte faſt nur im Denken an Benjamin Franklin .

Immer neue Anknüpfungen boten ſich dar , und
gerade daß ein amerikaniſcher Jüngling , und dazu der
reiche Jüngling , der nie etwas entbehrt hatte , ein
Leben voll Entbehrungen vor ſich ſah , wurde über⸗
raſchend ergiebig . Bei Tiſch ſprach Roland von Ben⸗
jamin Franklin , als wäre er ein Mann , der eben jetzt
erſt gekommen iſt und überall unſichtbar mitſitzt und
mitſpricht . Roland wollte ſogar nach der Art , wie
Franklin ſich eine Selbſtrechenſchaft angelegt hatte , das
Gleiche thun , aber Erich hielt ihn davon zurück , denn
er wußte , daß dies doch nicht durchgeführt wurde , dazu
war Roland zu unſtet . Und jene Selbſtrechenſchaft
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